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Der Weltkrieg.
Große Bedrängnis der Serben . !

Amsterdam , 18. Nov. (Zens. Lin.)
Ein Korespondent der „Time«" meldet:
Ich komm» soeben au« Monastir zurück, wo

die serbischen Behörden und die auswärtigen
Kon,ulatr gestern abend Vorbereitungen trafen,
die Stadt zu verlassen. Tie Bulgaren, die 6
Meilen östlich vnn Prilep standen, wo die Ser
den geworfen wurden, näherten sich der Stadt.

Man fürchtet, daß die Albaner versuchen
werden, die Unabhägigkeit zu gewinnen, indem
sie gegen di« Serben in der Gegend von Okri-
da, Dibra uud Pritzrend aufmaschieren. In
der Gegend von Resnija war ein albanischer
Aufruhr ausgebrochen. Serbische Gendarmerie
feuerte auf dt« Albaner.

Rotterdam, 18. Nov Zens Bin.)
Der „Daily Expreß" meldet au« Rom:
Die letzten Saloniker Melbungen bestätigen

die ungünstige Aenderung in der Lage Saloni-
ki«. Mi» ihrer Artillerie beherrschen die Bul¬
garen di« Straße von Krivolac nach Prilep
und verhindern dadurch dee Vereinigung der
Serben mit den Franzosen. Obwohl eine ser¬
bische Division zwanzig Tag« lag den Babuna
paß tapfer verteidigt, droht jetzt der bulgar,-

ü sch« Ketl, der zwischen Babuna und Ticherna-
ich sluß getrieben ist, dt« Serben mit Umfassung

•' und und zwingt fie, sich nach Monastlr zurück-
zuziehen. Da» Gefecht beimMtschanapaß daueri
an; dt« vulgaren haben zwei Drittel dnser
Bergeange erobert.

Haag, 18. Nov. (Zeno. Bin.)
Dem „Daila Telegraph" wird au« Rom ge

meldet:
Der unbesetzte Teil Serbien« beträgt nur

noch 20 000 Quadratkilometer, auf welchem be¬
grenzten Raume sich etwa 20 000 Soldaten
und K0 000 Flüchtling» befinden. In Maze
donien stehen weiter» 50 090 Serben, die von
der Hauptmacht völlig abgeschnitie» sind.

»mg
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Der unmögliche HilfSzug nach Albanien.
BOB. Lugano , 18 Nov. (Zens. Bin)

Ein militärischer Mitarbeiter de« „Corriere
della Sera " weist darauf hin, daß ein italieni
scher Durchzug durch Albanien nach Serbien un¬
geheuer schwierig wäre. Eine Ausschiffung von
je 50000 Mann nach der albanischen Küste wür-
oe bereits eine Flotte von hundert Transport
und Fcachtfahrzeugen erfordern. Die Beförde¬
rungen der Truppen wären in jedem Falle ge¬
fährlich wegen der Nähe der feindlichen Unter¬
seeboote. Zahlreiche Mannschaften würden nötig
sein, die Etappenlinien hinter dem Expeditions¬
korps zu decken, dann man muffe mit einem Klein¬
kriege albanischer Banden rechnen.

Freier Weg nach Monastir.
Lugano , 18. Nov. (Zeus. Bin.)

Der Kriegskorrespondent de« „Eorriere della
Sera" meldet-

Nach 16tägiger heldenhafter Verteidigung ha¬
ben die Serben dem mit weil überlegenen Kräf¬
ten auSgefühcten fruchtbaren Ansturm der Bul¬
garen weichen müffen. Der Weg noch Monastir
ist für die Bulgaren frei Sie haben die Hö¬
hen von Babuna besetzt. Die Kämpfe um die
letzten, noch von den Serben gehaltenen Stel
lungen wa-en furchtbar erbitte t. Man kämpfte
mit Messern. D e Serben ziehe» sich in Rich
lung auf Prilep und Monastri zurück; ihr Rück
zug werde, aber von den Bulgaren ernstlich be
dioht. In Monastir derrscht Panik. Zwei ser
bische Offiziere tiasen in Florina aus der Rei¬
se nach Saloniki ein, wohin sie sich begeben, um
Hilfe vom Kommandanten der Berbündelen zu
erfleben. Sie sagten, wir haben kein Broi
mehr für die Soldaten wir sterben alle und
werden Serbien vach nicht retten.

1» serbische Exminister gefangen.
Berlin , 18. Nov. (Zen8.Bln.)

Die Bulgaren sollen in Vranska Banjo 13
ehemalige serbische'Minister gefangen genommen
haben, die sich ooclhin geflüchtet hatten.

Reue englische Uchlffsverluste . \
WTB. London , 18. Nov. (Nichtamti.)

Das R-mtersche Bureau meldet amtlich:
Das Hospitalschiff„Ang ia" ist heute im kri¬

schen Kanal auf eine Mine gelaufen und gesun¬
ken. Es hatte 385 Mann an Bord; ungefähr
300 Mann sind durch Patrouillenbootegerettet
worden- Ein anderes Schiff, das helfen wollte,
ist ebenfalls auf eme Mine gestoßen und gesun¬
ken.

Als die „Anglia" auf eine Mine lief, setzte
da« Kohlenschtff„Lusttania", das sich in der
Nähe befand, sofort zwei Boote aus. Während
die Leute nach der „Anglia" ruderten, sah n sie
wie ihr eigenes Schiff in die Luft flog. Sie
waren jedoch imstance, den R st der Besatzung
zu retten. Torpedoboote retteten zahlreiche Ue-
berlebende der „Anglia". Die „Lusilai ia" hatte
1834 Brutto-Tonnen Gehalt'

WTB. London , 18 Nov. (Nichtamtl.)
Das Reulersche Bureau melvet (imilicb: Der

britische Dampfer „Treneglos" (3386 Brutto-
Tonnen) ist versenkt worden.

Englische Minister in Paris.
Amsterdam , 18. Nov. (Zens. Bin.)

Reuter melvet aus Paris : Asquilh, Grey, Loyd
G-.orge uud Batfur fiat- hier -'»getroffen ch
hatten gesternm ltag eine Konferenz mit Briand
und Ioffre. Nachmittag« dinierten sie bei Po-
ircare im Elysee. (B. Z.)

Der Donauweg.
BOB. Amsterdam , 17. Nov. (Zens. Bin.)
Die „Times" berichten au« Bukarest, daß öfter'

reichisch-ungarische Tauchboote damit beschäftigt
sind, die serbischen Minen aus der Donau zu ent¬
fernen. Bei Turn Severin wurde eine große
Mine zur Explosion gebracht. — Bei Schistowa
ist eine österreichisch-deutsche Flottille angekommen
oie Traneporljchiffe und Truppen mit Munition
veglettete.

Bruderliebe.
Eine Tiroler Ttandschützengeschichte au» großer
Zeit nach einer Erzählungv. Reinhold Ortmann
2

Helle« Lachen, Jauchzer und heftige Faust
schlägr auf die Tische krachten, wenn einer der
Standschützen irdend»in lustige« Stückchen ooer
ein erwähnenwerte« Erlebni» au« dem letzten
Feldzug erzählte oder schilderte, wie die F>an-
zosen vor dem Ansturm der Bergsöhne davonge-
lausen waren.

Der alt« Bergwirt, Peter und Maria hatten
alle Hände voll zu tun, um die Wünsche der
Gäste zu erfüllen. Der Bergwirt warf zuwei¬
len einen zufriedenen Blick auf seinen Sohn
Xaver, der im Mittelpunkt des Jnteresies stand
und am besten zu erzählen wußte, Mario ließ
ihre Blickt überall aufmerksam umherschweifen,
Peter aber war still und erist, als kümmen
ihn all der Jubel und die Freude nicht, als sei
ihm da« ganze Fest gleichgültig. Einem auf¬
merksamen Beobachter konnte aber nicht entgehen
daß sein« Augen in einem eigentümlichen Glanz
schimmerten.

Bereits in vorgerückter Stunde wurden aus
dem großen Raum de« Bergwirthause«, der
öfter» al« Tanzsaal dienen mußte, alle über-
stbssigen Gegenstände entfernt und bald began¬
nen sich dir Paare nach den Klängen einer
Meisterhaft gespielten Zither in wilden Wirbeln
tu schwenken und drehen.

Auch Xaver tanzte flott, trotz seine« verwun¬

deten Armes und holle sich immer wieder seine
Base als P irtnerin, während Peter nicht tanz¬
te. Anfangs haue sich auch Maria aestiäubi,
Arbeit vor schütz nv, aber Xaver hatte sie kurz
enlschloffen um oie schlanke Taille gefaßt unv
sie mrl sich sortgezogen. Ader nun schmiegte
sie sich doch an oen junaen Mann unv ein verä
terisches Rot färbte Wangen uno ihre Augen
blitzten lebhafter.

Peter mußte nun, während sie tanzte, Ma
riaS Arbert mit übernehmen und er tat es wil¬
lig. Ader die Anstrengung wurde noch grüße,
Tür ihn. Die in dem nieorigen Zimnicr beir
schende Hitze unv der Qualn, schnürte ihm balv
vre Brust zu uno stergerten sich iis zur Uner¬
träglichkeit.

Er mußte etwas frische Lust schöpfen und so
begab er sich vor das Haus, wo nur wenige
Schritte vom Eingang entfeint, um deren Stamm
herum eine Bank angebracht war. Auf diese
Bank setzte sich Peter und lehnte sich mit dem
Rücken an den Baumstamm. Er saß so, daß
er vom Eingang her nicht bemerkt werden kon¬
nte wa« er auch wollte, um eine kurze Weile
allein und ungestört bleiben zu können.

Die Hände auf die Knie gelegt atmete er
mit Wohlbehagen die frische Abendlust ein,
was ihm wohltat und schaute tläuwerisch zu
dem gesternten Himmel empor, der durch die
Zweige des LindmbaumeS und Laubkrone schim¬
merte.

Plötzlich schreckten in Stimmen, nur zu wohl¬
bekannte Laute au« seiner Tiäumerei auf —

es war sein Brudrr Xaver und Maria, die vor
vie Haustüre traten. Sehen konnte er sie nicht
und sie in auch nicht. Nur der Klang ihrer
Stimmen verriet ihm die Nähe von Xaver und
Maria.

Jetzt gibst Du mir auf der Stell « einen
Kuß, Mreoel, es siehts ja keiner!"

„Nein, nein, Xaver."
„Es ist doch keine Sünde, Miede!, Du bist

voch meine Base."
„Vor drei Wochen wäre e« vielleicht keine

aewefen aber seitdem bin tch mit dem Peter
versprochen, Du weißt es halt noch nicht, wir
gälten Dir das schon gleich sagen sollen."

„Mit dem Peter bist Du versprochen! Da¬
von höre ich vas erste Wort und muß mich da¬
rüber wu, dein, denn der paßt doch gar nicht
für Dich."

„Warum nicht?"
„Da mußt voch selber sagen, er ist nur ein

halber Mensch."
„Sp >ch nicht so, Xaver. Wohl ist er et¬

was kiänklich, aber er hat einen guten Charak¬
ter unv ist ordentlich."

Dem zufälligen Höre» dieser Unterhaltung
auf der Bank hinter dem Baumstamm zuckle
es einen Augenblick in den Händen. Das et¬
was hitzige Temperament der Siegmoyrfchcn
Familie regte sich in ihm und brachc sein Blut
in Wallung. Aber gleich bezwana er sich wie¬
der, er hörte weiter wie Miedet sich noch gegen
die Liebkosungen ihres Begioiters sträubte, dann
aber Wiederstand aufhörte.

m



Angriff eines deutschen Flugzeuggeschaders in Flandern
«ifrige Verfolgung der weichenden serbischen Heere.

5000 Serben wurden gefangen genommen.

Deutscher Tege-bericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 19 , Nov.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Artillerie - und Minenkämpse in und bei den

Argonne «, sowie in den Vogesen.
Ein deutsches Fluqzeuggeschwader griff engli¬

sche Truppenlager westlich von Poperinghe an.
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Nichts Neue «.
Balkan - Kriegsschauplatz:

Zei den gestrigen Verfolgungskämpfen wurden
5000 Serben gefangen genommen.

Oberste Heeresleitung.

Ein d-ntfchor Bombev -Erfolg . Ika. Henry Runkel, ist in einer besonderen, aus
«« /«.' i , „ . rN IVerständigung der Volker abzlklenden Mission

WTB , New Aork , 18 . Nov . (Nichtamtl .) .n s^ er ^ n einaetroffen . Einem Mittarbeite«
Hiesige Blätter melden , daß im September

ein deutsches Flugzeug an den Dardanellen eine

i
Die Heldentaten eines

deutschen U-Bootes im Mittelmeer.
WTB . Berlin , 19 . Nov . (Amtl .)

Eines unsever Unterseeboote hat am 5. No
vember an der nordafrikanischen Küste den eng
lischen Hilfskreuzer „ Para " (6322 Tonnen ) durch
Torpedoschuß versenkt und am 6. November im
Hafen von Sollum die beiden mit je zwei Ge
schützen bewaffneten englisch ägyptischen Kanonen
boote „ Prince Abbas " (300 Tonnen ) und „Ab
dul Menem " (450 Tonnen ) überraschend ange
griffen und durch Geschützseuer versenkt . Das
selbe Unterseeboot hat das Feuer eines bewaff¬
neten englischen Handelsdampfers zum Schwei
gen gebracht , und dessen Kanone als Beute heim
gebracht.

Dev Chef des Admiralstabr

Die letzte Verteidigungsstellung
der Serben genommen.

DDP . Kopenhagen , 19 . Nov . (Zeus . Bin.
Nach der „ Times " und „ Daily Telegraph

di» letzte Verteidigungsstellung der Serben
den Babunabergen verloren und das französische

.Hilfsheer ist in harter Gefahr , abgeschnitten und
. umzingelt/zu werden . Nach Pariser Nachrich¬

ten ist bte bulgarische Armee jetzt auf 500000
Mann gebracht worden . Die EntLUtekonsuln in
Monastir sind in Saloniki eingetnoffen . In ganz
Serbien herrscht starker Schneefall und Kälte
Die serbischen Behörden haben Vodena verlassen
und der Bevölkerung den Rat erteilt , falls bte
Bulgaren den Widerstand der Serben brechen
und in die Stadt einziehen würden , sollten sie
den bulgarischen Truppen freundlich entgegen-
kommen.

DDP . Wien , 19 . Nov . (Zeus . Bin .)
Der Mailänder „ Secolo " meldet aus Athen
Den Bulgaren ist es gelungen , die RückzugS-

linie der Serben von Babuna abzuschneiden.

Wie Peter ein wenig hinter dem Baumstamm
hervorspähte , sah er , wie die Beiden jetzt, sein
Bruder hatte seinen Arm um Maria geschlun¬
gen, weiter schritten und zwar in entgegenge¬
setzter Richtung von seinem Sitzort , so daß sie
ihn nicht bemerken konnten.

Er mußte die Lippen fest aufeinanderpressen,
um nicht laut aufzuschreien vor Schmerz , so
sehr hatte es ihn getroffen . Es brauste ihm
in den Ohren , wie wenn der Sturmwind über
einen Btätterwald dahinfegt — Sturmzeichen
fürwahr.

Sicher würde sich Peter doch noch verraten
haben , oder bemerkt worden sein, wenn er noch
lange an dem Platz geblieben wäre , denn es
war eine zu trübe Erfahrung , die er hatte
machen müssen. Mochte sein , daß sein Bruder
heute sehr aufgeregt mar und so ohne richtige
Ueberlegung gesprochen hatte . Von der Maria
aber konnte er nur erwarten , daß sie strnd-
haft blieb . .

Zum zweiten Male mußte er hören , wie über
seinen kränklichen Zustand gesprochen wurde und
zwar in geringschätziger Weise und dann war er
beide Male sein Bruder , der die kränkenden
Worte sprach, nicht begreifend , daß er den Bru¬
der damit aufs tiefste kränken mußte . Wie
gerne hätte er an dem Kampfe gegen die Fron
zosen teilgenommen . Es war wahrhaftig nicht
Feigheit , daß er zurückgeblieben war : aber was
nützte er als kränklicher Mann.

Warum er aber nicht der rechte Mann für
die Maria Baumgartner , seine Bose , sein sollte

Bombe auf einen leichten englischen Kreuzer ge¬
worfen habe , wodurch 145 Offiziere und Mann-
chasten getötet und noch mehr verwundet war¬
ten seien . Die Alliierten hatten diesen Vorfall
verschwiegen . Die Nachricht sei durch einen mit

er „ Adriatic " zurückgekehrten Jngrneur namens
tzric Wilson bekannt geworden.

4 Millionen Lire Gold versenkt.
WTB . London . 18 . Nov . (Nichtamtl .)

Die Times " meldet : Der itati,nische Dam-
er „ Ancona " führte vier Millionen Lire Gold

an Bord , die für San Franzisko bestimmt wa¬
ren.

Die Heldin von LooS.
WTB . London , 18 . Nov . (Nichtamtl .)

Die Daily Mail veröffentlicht das Bild ei¬
nes 17 . jährigen französischen Mädchens , der
Heldin von Loos , die bei Loos fünf Deutsche
getötet hat.

Ententewillkür gegen die Schweiz.
WTB . Berlin , 18 . Nov . (Nichtamtl)

Aus der Schweiz wird gemeldet , daß die
Ententen den schweizerischen Spinnereien die
Baumwollzufuh » sperrt mit der Begründung,
daß die Baumwolle nach Deutschland weiter¬
ginge , wo sie zur Herstellung von Brennstoff
benutzt werde , Frankreich habe die feste Ueber
zeugung . daß , wenn die schweizerischen Zufuhren
wegfielen , Deutschland in aller Kürz « wegen
des Mangels an Baumwolle zur Sprengung
stoffabrikation den Krieg einstellen muß.

Demgegenüber ist festzustellen das wir allein
an jetzt in Deutschland vorhandener Baumwol¬
le für diesen Zweck auf Jahre hinaus genug
haben und daß wir ferner über den neuen Do¬
nauweg Baumwolle aus der Türkei erhalten
werden und und daß selbst , wenn kein Kilo
gramm Baumwolle mehr in Deutschland wäre,
wir doch immer noch für unabsehbare Zeit
Zellstoff genug hätten . Der Gedanke , wir müs¬
sen wegen des Mangels an Baumwolle zur
Sprengstoffabrikation den Krieg einstellen , ist
so absurd , daß er als ein bewußt unrichtiger
Vorwand aufgefaßt werden kann, um die Schweiz
dazu zu zwingen , ihre Grenzen überhaupt ge¬
gen uns zu sperren.
Amerikanisches Bemühen

«m Verständigung der Völker.
Berlin , 18. Nov. (Zeus. Bin.)

Einer der leitenden Direktoren des deutsch¬
österreich-ungarischen Roten Kreuzes in Ameri
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in Berlin " eingetroffen . Einem Mittarbeite«
des „ Berl . Tagebl " erklärte er u . a:

Veranlaßt durch Deutschlands freundliche«
Entgegenkommen und Eingehen auf die Wün-
che Amerikas , ferner durch die nicht hoch ge¬

nug einzuschätzenden Bemühungen des deutschen
Botschafters , des Grafen Bernstorff , der von
einen Freunden geliebt und von seinen Fein-
,en geachtet wird , sowie durch unsere unermüd¬
liche Arbeit , die zur Zeit mi » großem Nach,
druck in ganz Amerika fortgesetzt wird , ist es
gelungen , bisher bereits ungefähr 200 Kongreß¬
mitglieder für unsere Sache zugewinnen . Un¬
zweifelhaft werden von betjt Anfang Dezembe,
zusammeutretenden Kongreß wichtige Beschlüffe
gefaßt werden.

Englische Truppeuwerbung in Amerika.
WTB . Amsterdam , 17 . Nov . (Nichtamtl .)

Hier eingetroffene amerikanische Blätter mel¬
den: In San Francisco wurden die Amerikaner
Dr . Thomas Addis , und Rolf Blair zu je 1000
Dollars verurteilt , weil sie versuchten , Leute für
die englische Armee anzuwerben.

Italienische Antimilirarifteu.
WTB . Hanoburg , .17 . Nov . (Nichtamtl .)
Dem „ Fremdenblatt " wird aus Stockholm ge¬

drahtet:
Der Redakteur der schwedischen sozialdemokra¬

tischen Zeitung „ Arbetet ", der Reichstagsabge¬
ordnete Dr . Gunnar Löwegren , der kürzlich Ita¬
lien besuchte, schildert folgende Szene aus Flo¬
renz:

Bei meiner Ankunft am Bahnhof war dieser
von einer neugierigen und schaulustigen Volk»

maffe überfüllt . Auf mein » Frage , warum s^ " B
viel Volk zusammengeströmt sei , klärte man miäj ^ rfkic
dahin auf , daß man gekommen sei, um di» So - .
zialisten , die füsiliert werden sollten.
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das begriff er nicht . Er liebte sie innig und
aufrichtig und würde sie auf den Händen ge¬
tragen haben — aber nun sollte auch diese
chöne Zukunftshoffnuug nur ein Traum gewe-
en und wie ein Traum mit einem Male zer-

onnen sein, denn nach dem was er gehört und
mit eigenen Augen gesehen hatte , konnte er nie
und Uimmer mehr der Maria und seinen Bru¬
der Xaver mit der seitherigen Unbefangenheit
unter die Augen treten . Ein Stachel blieb in
einem Herzen zurück und damit konnte er nicht
änger im Bergwirtshaus verbleiben . Es dünk¬

te ihn eine Unmöglichkeit mit dem Bruder und
Maria auch nur noch einen Tag länger unter
einem Dache zu verweilen.

Leise, damit ihn di » in einiger Entfernung
ahnungslos spazieren gehenden beiden ihm so
nahe verwandten Menschen jetzt nicht bemerkten
schlich er hinter dem Baum hervor und in das
Haus , wo es anfing , ruhig zu werden , denn
r-ach und nach rüsteten die Gaste zum Ausbruch
um heimzugehen . Sein Vater hantierte noch
und zu ihm ging er hin.

„Vater , mir ist recht unwohl , werde hinau
gehen . Du und die Maria werdet wohl jetzt
fertig werden ."

Der Bergwirt sah seinen ältesten Sohn ei
neu Augenblick besorgt an , dann entgegnet « er

„Freilich , gewiß werden wir jetzt fertig , geh
nur Peter . Aber hast Du die Miedet nicht ge
sehen?"

Peter bekam bei dieser Frage wie einen An
fall ; er wußte gewaltig an sich halten , um

.. -- - - -- - . - ru seh ' n. « nken
In Hausen von \t  20 Mann zogen die Verur -E ",
teilten unter starker Bewachung vorüber . Sit
hatten noch immer ihre Uniformen an . Man
sah unter dem graugekleideten . Landmilitär audj
Gruppen blauer SeemanSjacken . E « waren un-durger
gefähr 200 , di« au « Ueberzeugung und Hajchreibl
gegen den Krieg sich weigerten , dem Befehl ziiäe Fr
gehorchen, gegen den Feind zu ziehen . Sie wa-l8«/ , >
reu vom Kriegsgericht zum Tode verurteilt unlede fl
sollten nach Arezzg geführt werden , um erschoss«, Borfpr
zu werden . Die meisten versuchten , eine freimü ->eekor:
tige Haltung zu bewahren , der eine oder der an lchkeit
dere zeigte sogar Trotz . Wie Vieh wurden siurtiller
in die Wagen , die bereit standen und vor be,rtlärei
Fenstern eiserne Gitter hatten , hineingetriebenstn H
Die Zuschauer schienen im allgemcinen weni^

dur-
nicht mit der vollen Wahrheit herauszuplatzenftinem
Sein Vater , der das sonderbare Benehmen Mann,
die Folge des UnwohlseineS hielt , sagte rasten Sc
und eindringlich : mg sä

„Na , geh nur , Peter , die Maria wird eiM Sli
mal hinausgegangen sein und schon wieder zii-uf der
rückkommen. Es wird wohl auch bald zu Enden Eiei
sein." chster

Beim Fortgehen warf Peter noch eine * nah
schmerzlichen Bkrck auf seinen alten Vater , . be, s benf«
erselbe , da er sich gleich wieder seiner letzte, ' viel

!Beschäftigung zuwandte aber nicht bemerkt, iands«
Weder Vater noch Sohn kam jetzt auch nur bi Inpier
geringste Ahnung , daß es das letzte Mal geive'mmen
en sein sollte, wo sie einander gegenübergestan lachen
zen miteinander gestanden hatten . in i

„Gute Nacht , Vater, " sagte Peter , leise kau r
hörbar und von dem Bergwirt auch nicht »jt 9ann
nommen , setzte er hinzu : „ Behüt ' Dich Gott " " tzt
Dann ging er aus dem Schenkraum hinau " er
und schlich schnell auf seine Kammer hinaus
denn er wollte Niemand , gar Niemand begeg^ "
nen . «

In seiner dunklen Kammer ließ sich Pete " ihn
nieder , stützte die Arme auf die Knie und bi !es +"
Kopf in die Hände , aus dem mühsam unten - ^
drückten Schluchzen war zu entnehmen , daß t ® r 9‘

weinte — weinte um sein verlorenes Glück. ^
Lange saß er da , ehe er sich zu einem WuV '

Entschluß durchgerungen hatte , zu einem Erl ^
schluß, der über seine ganze Zukunft entscheid j
sollte und mußte , da er schon begonnen ha! x ..
das Band zwischen sich und seinen V«r«vavdt

..
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Mitleid zu haben, aber für den Fremdling, der
aus Zufall unfreiwilliger Zeuge des Auftritts ge¬
worden war. war es ein kräftig sprechender Be¬
weis gegen das Gerede vom Kriegsenthusiasmus
in Italien.
Deutsche Geschütze in Konstantinopol.

DDP. Lugano , 17. Nov. (Zens. Bin.)
Wie der italienische Korrespondent Magrini

dem „Secolo" aws Saloniki berichtet, sind die
ersten schweren, für dis Türkei bestimmten deut
schen Geschütze in Konstantinopel eingetroffen.

(Berl. Lok.-Anz.)
Einstellung der Paketpost

Amerika —Deutschland
WTB. London , 17. Noo. (Nichtamkl.)

Wie die „Daily Mail" ausNew Dork meldet
hat die amerikanische Post den Versuch von Deutsch¬
amerikanern, kleine Pakete Nahrungsmittel nach
Deutschland zu schicken, verhindert. Die Paket¬
post zwischen den Bereinigten Staaten u. Deutsch
land ist infolge der Weigerung der Schiffahrts¬
gesellschaften, Pakete anzunehmen, eingestellt wor¬
den.

Es sind ja nur Inder!
Ein deutscher Offizier hatte Gelegenheit durch

Unterhaltung mit einem gefangenen englischen
Offizier über die Verwendung und Wertschätzung
der farbigen Hilfsvölker sich interessante Ausklä
rung zu verschaffen. Der Engländer erzählte ihm
nämlich folgendes: „Bei den Kämpfen um Loos
haben die Engländer nach heftigem Artilleciefeuer
und nach Verwendung von giftigen Gasen, in
der Vosaussetzung, daß die deutschen Stellungen
sturmreif seien, zuerst die indischen Truppen zum
Angriff vorausgeschickt. Als diese Truppen jedoch
bei ihrem Vorgehen heftiges Feuer erhielten und
schwere Verluste erlitten, wurden ungeachtet der
überaus zahlreichen Verwundeten und der weni¬
gen unverletzt gebliebenen Leute weitere giftige
GaSwolken vorgetrieben sodaß die Verwundeten
usw. elend umkamen. Dann erst wurden die ena-
ischen Soldaten zum Angriff eingesetzt." Auf die
Frage des Deutschen ob eine derartige rücksichts-

um >̂lose Behandlung der eigenen Truppen nicht ver-
^ ^ werflich sei, meinte der englische Oberleutnant

pöttisch: „O, es sind ja nur Inder !" — So
^lenken die Verteidiger der „Kultur und Huma
rttät", die allerchristlichen Engländer!

Eine russische Betrachtung.
Jntereffante Feststellungen macht die Peters-

en un-durger..Nowoje Wremja". Im deutschen Heere
j chreibt sie, kehrten 60% der Verluste wieder an

ehl' zu ne Front zurück, wahrend Rußland es nur auf
sie wa L8% bringt. Demnach habe Deutschland auf
lt unl ede Million aus der Front Geschiedener einen
schoss« öorsprung von 420 000 Mann oder 10Vs Ar-
reimü neekorps. Dadurch erkläre sich die Uuerschöpf-

ln'chkeit der deutschen Truppenmaffen. Nicht nur
den sinrtilleristisch sei die deutsche Ueberlegenheit zu

eikklären, sondern auch aus den mehr als dreifa
len Heilerfolgen. Dieses Verhältnis 60:18 fön

ne für Rußland schicksalsschwere Folgen haben.
Nach dem Kriege von 1870 war es sprichwört¬
lich, daß die deutsche Schule die Franzosen ge¬
schlagen habe, jetzt seien der deutsche Arzt und
der deutsche Techniker der größte Feind der Alli¬
ierten. — Gewiß, der deutsche Arzt und der
deutsche Techniker werden sehr, sehr viel mit zum
endgültigen Siege beig'tragen haben, aber nur
deshalb, weil sie von demselben Geist beseelt
sind, wie jeder Deutsche. Pflichterfüllung . ..
aufs letzte! Unsere Feinde suchen immer nach den
Gründen unserer Unbesiegbarkeit. Sie finde
Teilgründe dafür und erkennen nicht den einen
großen Grund.

Serbische Megären.
Als wir uns in Belgisn genötigt sahen, nach

Kriegsrecht energisch gegen den Teil der Zivilbe¬
völkerung vorzugehen, der sich völkerrechtswidrig
am Kampfe beteiligte, durchhallte ein Schrei ge
heuchelter Entrüstung durch die Welt. Au« der
bitteren Notwehr deutscher Soldaten wurden die
sattsam bekannten„belgischen Greuel" gemacht
Die Flut hat sich indessen gbgeebbt, die Wahr
heit ist zum guten Teil durchgedrungen, und um
die böse Absicht derer, die nicht hören und sehsn
und die Wahrheit nicht erkennen wollen, brauchen
wir un« nicht zu kümmern. Run hat sich aber
langst Herausgestell' , daß, wie in Belgien, auch
in Serbien dis Zivilbevölkerung, selbst Frauen
und Kinder, am Kampfe gegen die ins Land drin¬
genden Truppen teilnehmen. Es ist sicher gut
diese Tatsache heute klar vor aller Welt grünb
iich festzustellen, damit die Resultate, die sich da
raus mit Rowendigkeit ergeben, später die rechte
Beurteilung erfahren. Besonders da die serbi¬
sche Regierung und natürlich die feindliche Presse
es sich angelegen sein lassen, die Tatsache zu be
streiten, daß die serbische Zivilbevölkerungam
Kampfe teilnehme, um das Odium von der ser
bischen Regierung abzuwälzen, daß sie ihre eige
neu Untertanen durch vie Aufforderung an Nicht-
solvaten, sogar an Frauen, sich der Landesver¬
eidigung auf eigene Faust hinzugeben, ins furcht¬
barste Verderben gesiürzt hat. Aber dieser Ab
leugnungSversuch wird unfern Gegnern nicht nüt
zen, denn es liegen die unwiderlegbarsten Beweise
vor, daß selbst Frauen gegen unsere Soldaten
die Waffen sozusagen von der Regierung in die
Hand gedrückt sind. Das „Berner Tagblatt"
schreibt über dieses Thema: „Die Teilnahme der
serbischen Zivilbevölkerung an den Kämpfen ist
eine sehr traurige, aber nicht abzuleugnenbe Tat¬
sache. Es sind nicht österreichiche oder deutsche
Blätter allein, die dies behaupten, sondern es lie
gen auch aus der Zeit, als die neuerliche Inva¬
sion drohte, Berichte aus russischen Blättern vor,
die von der Erhebung der gesamten Bevölkerung
sprechen. Uns sind in Genf und Lausanne illu¬
strierte französische Zeitungen bekannt, die Bil¬
der enthielten, auf denen serbische Frauen und
Mädchen von Offizieren im Schießen abgerichtet
werden." So weit das Schweizer Blatt. Einen
noch durchschlagenderenBeweis für den Anteil

von Nichtsoldaten an den Kämpfen in Serbien
aber liefert die „Daily Mail", wenn sie berich¬
tet, daß die Geliebte eines serbischen Leutnant«
ein Weiberkorps gebildet hat, dem schon 389
Weiber beigetreten seien, die mit Messern, G«-
wehren, Revolvern und Dolchen bewaffnet wer¬
den. Diese Tatsachen werden denen vorzuhaltsn
sein, die wahrscheinlich wieder zu schreien anfau-
gen. wenn es unseren Soldaten nicht gelingt, dis«
ser mit Messern und Dolchen bewaffneten serbi¬
schen Megären anders als durch gütige« Zureden
Herr zi werden. Wer sich außerhalb der Gesetz,
stellt, hat die Folgen zu tragen. .

Lokales uuü Provinzielles.
* Hadamar , IS. Nov. Den Heldentod für«

Vaterland starb auf Rußland« Erde der Musks-
tier Johann Lsitzbach von hier im blühen-
den Alter von 20 Jahren . Ehre seinem Anden¬
ken!

* Hadamar , 16. Nov. Wie un« mktge-
teilt wird, war das Wahlergebni« der am IS.
November stattgehabten Stadtverordnetenwahleu
folgendes. I . Abteilung: Herr Josef Stahl,
II . Abteilung: Herr Gerichtsvollzieher Röll,
III.  Abteilung: Herr Carl Müller und Herr
August Reinhardt. Gegen dis Wahl de» letzt¬
genannten Herrn soll, wie uns weiter mitgeteilt
wird, der Magistrat in die Notwendigkeit versetzt
sein Einspruch zu erheben, da nach Eintritt de«
§ 9 Abs. 5 der Städteordnung und den dazu¬
gehörigen Zusatzbestimmungen die Wählbarkeit,
owie die Ausübung de« Wahlrecht« ruhen soll.

Ebenso soll die Teilnahme an den Beratungen
des Stadtverordnetenkollegiums und der damit
verbundenen Beschlußsaffung, wenn der angebe-
ne Fall bei einem Mitglied während seiner
Amtsdauer eintritt, ausgeschloffen, resp. di«
unter seiner Mitwirkung gefaßten Beschlüsse un¬
gültig sein. —

* Hadamar , 20. Nov. Auf Beschluß de«
Bundesrats findet am 1. Dezember If. I «. i«l
Deutschen Reiche eine Viehzählung statt, die sich
aus Pferde, Rindvieh, Schafe, Schweineu. Zie¬
gen erstreckt. Die Zählung geschieht von Gehöft
zu Gehöft und in den Gehöften von Haushaltung.
Gezählt wird das in der Nacht vom 30. Nooem-
ler zum 1. Dezember 1915 auf dem Gehöft
(Hans, Stall , Scheune, Schuppen, Hof Garten)
oder aüf den zum Gehöft gehörigen Wiesen,
Weiden und Feldern vorhandene Vieh. Am 1.
Dezember verkauftes Vieh ist stets beim Verkäu¬
fer, nicht beim Käufer, zu zählen.
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feine seidene

Zylinderhnte
o gut wie neu, Kopfweite 56 cm, bill. abzugeben.

Carl Siebert,
Privatier.

durchschneiden. Endlich erhob er sich von
platzeiiliinem Sessel — langsam wie ein gebrochener
>en Mann , wie ein Mann, der plötzlich einen schwe

rasten Schlag erhalten hatte. Mit seinem Feuer-
eug schlug er zunächst Licht und zündete damit

d ein>n Slümpschen Talqlicht an, das hierzu bereit
zti iuf den Tisch stand und bald erhellte oasselbe

r Enden kleinen einfach ausgestatleten aber in pein-
chster Ordnungu. Sauberkeit befindlichen Raum,

eine!r nahm einen Rucksack von der Wand und füll-
y den denselben mit Wäsche und Kleidungsstücken,
letzte! viel eben hineinging; dann holte er aus einem

?merkt!Wandschränkchen Schreibzeug und einen Bogsn
nur bi lapier— es war seit langer Zeit nicht vorge-
[ ge»eimmen, daß er eine schriftliche Mitteilung zu
rgesta««chen gehabt hatte, doch fand sich bei ihm ai-

!i in Ordnung vor.
se kaui PK*ungelenker, vor Aufregung zitternder Hand
t vel Hann er nun beim trüben Licht der Talgkerze
Gotke letzte Botschaft an seinen Vater aufzusetzen,
hinanI» er sich alles zurechtgelegt hatte, während er

hinauf̂ l>in so dageseffen hatte. Es war nicht viel,
begeĝ er schrieb. Kurz teilte er seinem Vater mit,

iß er zu der Ueberzeugung gekommen sei, daß
Peteî ihm und der Maria doch niemals ein rich-

lb de se« Paar werden könne, da er immer kränklich
untei'■

dgß e 6r halte es deshalb für richtiger, daß er aus
Slück. ^ Bergwirtshaus sortgehe und sich wo anders
i feste Äe Unterkunft suche. Man solle sich ja nicht

^„111 ihn sorgen, da er einen festen Plan gefaßt.
Mehrmals las er die Zeilen noch durch, wo-

es ihm immer schwerer fiel, seine eigenen
ischeid-

1 es lym immer icywi
„M Kiftzüge zu entziffern.wandt!

Lange war Peter noch im Zweifel darüber
gewesen ob er nicht auch an Maria ein paar
Zeilen zum Abschied richten sollte. Schließlich
hielt er es aber für bas Beste, dies zu unter¬
lassen, nachdem er in seinem ersten Brief die
Szene zwischen seinem Bruder und Maria, de¬
ren Zeuge er gewesen war, nicht erwähnt halte
Sie alle sollten glauben, daß ihm sein Verlöb¬
nis mit der Maria wirklich gereue und er nur
dechtzE fortginge.

Indem  Wandschränkchen befanden sich seine
nicht unbedeutenden Ersparnisse, auch diese steckte
er zu sich. Er wartete nun noch, bis alles im
Hause ruhig war, dann schlich er wie ein Dieb
in der Nacht aus dem Bergwirtshaus, seinem
Vaterhaus, in dem er bisher, abgesehen von sei-
Krankheit, soweit nur ungetrübte Stunden ver¬
lebt hatte. So plötzlich wie eine Saite auf der
Zitter springt, so schnell war auch sein Glück zer¬
sprungen und kalter, vernichtender Tau daraus
gefallen.

3. Kapitel.
Als man am nächsten Vormittag Peter ver¬

mißte und dann oben in seiner Kammer den
Zettel fand, da war der alte Bergwirt über die¬
se Treulosigkeit seines ältesten Sohnes, wie er
es nannte, auf das Höchste erzürnt und polierte
gewaltig los, wie es so seine Art war, wenn er
ich über etwas ärgerte.

__ _ Fortsetzung folgt.

tn
Tinte,

vorzüglicher Qualität  zu haben in der
Druckerei von I . 8V. Hörte ».

Katholische Kirche.
Sonntag, den 21. November 1915.

Frühmesse7 Uhr, Hofpit alkirche7 Uhr, Non-
nenkirche8 Uhr, Gymnasial gottesdienst8'/, Uhr
Hochamt 10 Uhr.

Evangelische Kirche.
Totensonntag.

25. Sonntag nach Trinitatis . 21. No». 1915-
10 Uhr Gottesdienst in Hadamar.
2 Uhr Gottesdienst in Langendernbach.
Die Kirchensammlung ist für das Diakomffen-

multerhaus „Paulinenstift" in Wieebaden he«
stimmt.
Mittwoch, 24 . Nov. abend« 8 Uhr Krieg«anbacht

:*9 c . j-aa ff ■■« a c

Zur Beachtung!
dem

Wie alljährlich wird auch in diesem Jahr«
Hadamarer Anzeiger ein

Mntiifditr fMMaltnbtr
Beilage beigegeben. Der Abonnenttprei«

beträgt in diesem Vierteljahr — statt wie bisher
90 Pfennige — 1 Mark.

Die Redaktion.

.)ohiiiin Jung, Hadamar.
Buchhandlung- und Buchbinderei.

Illustr . Kriegsgeschichte. — 111. Zeitung,
Modeschriften. Unterhaltungsbeilagen.



Liebesgaben
fite die Allgemeinheit der A-ldlrnppe«

nimmt im Bereich deS 18 . Armeekorps
entgegen di- „ Abnahmestelle freiwilliger

Gabe » Nr. 2" Frankfurt a. M . Süd
Hedderichstr. 59 (im Gebäude der Korp»-Intendantur)

Postfchekkonto: Frankfurta. M. No. 9744.
Rotwein für die Truppen der Ostfront  zur

Verhütung der Seuchengefahrenwird dringend ge¬
braucht, und erscheint netwendiger als alles andere.

Für die Westfront und die Lazarette  in
den Stippengebieten sind Bücher und Zeitschriften
notwendig. Durch die langandauernden Stellnng«-
kämpfe hat sich ein großer Bedarf an gutem Le fe¬
ste ff  eingestellt.

Der Winter steht vor der Tür ! Spendet Woll¬
sachen für die Kampftruppen! Unterjacken, Kopf-

Brust-, Kniewärmer, Leibbinden usw.
Wäschestücke wie: Hemden. Strümpfe, Hand- und

Taschentücheru. s. w.
Genußmittel wie: Tabak, Cigarren u. s. w., Scho-

kolade, Tee, Kakao, Kaffee, usw.
Nahrungsmittel:  Fleisch - Fisch-,Gemüsekonserven

Würste usw.
Gebrauchsgegenstände : Taschenmeffer, Bestecke,

Taschenlampenu. Ersatzbatterien.
Kerzen, Notizbücher, Bleistifte
usw.

Helfe Jeder nach Kräften mit! Jede Gabe wird mit
Dank angenommen von dem vaterländischen Frau¬
enverein,  Vorsitzende Frau Bürgermeister Hartmann
zu Hadamar, und uns, zur Weiterbeiörderung auf vor¬
geschriebenem Wege in« Feld, zugesühr t.

Abnahmestelle freiwilliger Gaben N». 2
des 18. Armeekorps

Robert de Neufville , Comwerzienrat,
Delegierter des Kaiserlichen Kommissar» und Militär¬
inspekteurs der freiwilligen Krankenpflege im Kriege.

MMM

m
' ' " .iM

’s Bleich - Soda

OEUTZER
DIESELMOTOREN

liegender Bauart
arbeiten mit Rohölen aller Art. Ein muster¬
gültiges Erzeugnis moderner Massenfabrikation.
Bei genauester Ausführung aller Einzelteile
mäßige Anschaffungskosten . Brennstoffverbrauch

ca . 1—2'/, Pfg- pro PS . u. Std.
GASMOTOREN - FABRIK DEUTZ.
Zweigniederlassung Frankfurt, Taunusstraße 47.

Mahnung.
Die fälligen Steuern und das Waffergeld müssen innerhalb der

nächsten Tage bei der Stadtkasie eingezahlt werden, da sonst zwangsweis,
Einziehung erfolgen muß.

Hadamar, den 20. Nov. 1915.
Dir Stadtkasse:

Reichwein.

In dem Stadtkassenlokal werden noch abgegeben:

Ia Schweineschmalz
zum Preise von 2,30 Mark das Pfund.

Ia Leberwurstu. Preßkopf
in Pfund-Dosen (auch sehr geeignet zum Versand in« Feld)

zu 1,40 Mark die Dose.
Hadamar, den 20. Nov. 1915.

Der Magistrat.

Aufruf.
Sammelt ausländisches Geld!

Die lange Dauer des Krieges nötigt zu immer weiterer Ausd
nung der LiebeStätigkeit. Nicht nur während die Kämpfe toben, sonder
auch später, auf lange Zeit hin, müssen noch ungeheure Aufwendungen
gemacht« erden, um die Schäden, die der Krieg verursacht zu heilen.
Auch zur Pflege und Versorgung

der »rr«»»»ldrtrn ««d erkrankte« Krieger
bedarf da« rote Kreuz noch großer Mittel. Diesem Zwecke vornehm!̂
gilt unsere Sammlung.

Jeder, der von einer Auslandsreise Geld mitgebracht hat oder so
in den Besitz solcher Gegenstände gekommen ist, stelle sie un« zur V
fügung. Zu großen Mengen vereinigt, haben sie bedeutenden Wert.

Wer umtauffähige ansländisehe Geldstiicke (auch Papin-j
geld) im Betrage von wenigstens 25 Mark einsendet, erhält als

Ghrenpreis
eine von dem bekannten Tierbildhauer Professor Gaul  entworfen,
innerungsmünze, die aus Eisen unter Verwendung von Geschoßmet
hergestellt ist. B - vein - , Schulen , Stammtische « . rede » uz¬
werden herzlich gebeten, sich der Sammeltätigkeit zu widmen.

Edelmetalle
werden auch in ungemünzter Form dankend entgegengenommen.
Central-Komitee des Preußischr« Landesvereins vom Rote» Äre

Dee Vorsitzende
von Pfuel.

Die gesammelten Gegenstände liefere man ein (entdweder persönlich o
durch Boten oder durch die Post ) bei der

Sammelstelle : Central -Komitee vom Rote « Kreuz , Abteilung VI,
Sammel - und Werbewesen 2 , Berlin , W 35 , Schoneberger User 31

Bei Gewährung deS Ehrenpreises werden umlaufsähige Münzen zum du
schnittlichen Friedenskurse , ungemünztes Edelmetall und mehr nmlaustahige E
und Silbermünzen zum Metallwert angerechnet._ _ _ _

Im Verlage von Rud . Bechtold & Comp Wies¬
baden ist erschienen(zu beziehen durch alle Buch- u. Schreib-
materilien-Handlungen).

Nassauischer Allgemeiner
Landen -Kalender

für das Jahr 10f6.
Redigiertv. W. Wittgen. — 72 S 4°, geh-— Preis 28 Pfg.

Inhalt : Gott zum Gruß! — Genealogie de« Königlichen
Hause». — Allgemeine Zeitrechnung auf da« Jahr 1915.
Zuversicht,  von Dr . E. Spielmann. — Eteinheimert
Heinrich,  eine Erzählung von W. Wittgen. Mutter,
Skizze von Else Spülwasser. — Marie Sauer, »ine
nassauische Dichterin, von Dr . theol. H. Schlosser. — Au«
heiliger Zeit . — Kriegsgedichte  von Marie Sauer . —
Erne deutsche Heldentat. — Vermischte « — Anzeigen.

Wiederv erkäufer  gesucht ! "WW
Soeben erschien: Plakat  betr.

Die Einschrällkung deS Fleich- und FettverdraucheS.
Format 37X46 cm auf Karton , fertig zum Aufhängen . Preis 50 Pfg.

Diese Plakate müssen in allen Hotels , Restaurationen usw.
zum Aushang gelangen.
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